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Erklärung der LAG Palästinasolidarität Hamburg der Partei Die Linke aus Protest gegen
groteske Verbotsforderungen von Uwe Becker

Beschlossen am 18. Februar 2026

Der hessische CDU-Politiker Uwe Becker freut sich: Mehr als ein Vierteljahrhundert dürfen die
Erben der Stahlhelm-Fraktion innerhalb der Union nun schon das fünftgrößte Bundesland ver-
walten. Mit Wahlkämpfen, die im frühen 21. Jahrhundert nicht nur den damaligen Generalsekre-
tär des Zentralrats der Juden Stephan Kramer an den Rassismus der neonazistischen NPD er-
innerten und die zum Teil durch illegale Spenden finanziert wurden, errangen Roland Koch und
seine Nachfolger die erforderlichen Positionen, um ihre “brutalstmögliche” Politik zu betreiben.
Ausgerechnet diese Landesregierung kürte Uwe Becker 2019 zu ihrem Antisemitismusbeauf-
tragten. Becker - Mitglied des “Deutschen Ordens”, der einst in den Kreuzzügen Krieg gegen
die “Ungläubigen” führte, um sodann die expansionistische “Ostkolonisation” voranzutreiben
- macht seiner Partei alle zweifelhafte Ehre: Unter dem Deckmantel des Kampfes gegen Anti-
semitismus fordert er nun das Verbot einer demokratischen Vereinigung von Jüd*innen. Wir,
palästinasolidarische Hamburger Sozialist*innen, teilen die Auffassung unserer Freund*innen
in der von Beckers Verbotsforderung betroffenen “Jüdischen Stimme für gerechten Frieden in
Nahost”: Die groteske Forderung des hessischen Antisemitismusbeauftragten ist antisemitisch.
Seine Behauptung, die Jüdische Stimme würde mit ihrem Wirken “gegen die Völkerverständi-
gung hetz[en] und Gewaltaufrufe unterstütz[en]”, nimmt sich schon beinahe wie ein delikater
Fall von Projektion aus. Der Parteifreund von Friedrich Merz, Carsten Linnemann und anderen
nicht gerade durch aufrichtige Menschenfreundlichkeit aufgefallenen Akteur*innen darf des-
halb gerne vor der eigenen Haustür kehren. Die demokratische Öffentlichkeit darf er mit seinen
bizarren Vorstößen gleichsam unbehelligt lassen. Uwe Beckers hämische Freude soll ein Ende
haben: Mit seiner Verbotsforderung gegen unsere Freund*innen von der Jüdischen Stimme
darf und wird er nicht durchkommen.
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